Deutschland im 19. Jahrhundert (8/9)
8. Burschenschaften und Wartburgfest (1817)
Der Wunsch nach nationaler Einheit war von allem in der studentischen Jugend lebendig geblieben. Sie war für ein geeintes Deutschland in die Befreiungskriege gezogen  und sah sich durch die "Federfuchser" auf dem Wiener Kongress um ihre Hoffnungen betrogen. Anders als die Liberalen fanden sie sich nicht mit der Zersplitterung Deutschlands ab. An der Universität Jena wurde im Mai 1815 erstmals die Organisation der Studenten nach Landsmannschaften durch eine Verbindung abgelöst, die Studenten aus ganz Deutschland umfasste. Sie nannte sich "Deutsche Burschenschaft"  und wählte als Farben die des Lützowschen Freikorps aus den Befreiungskriegen (schwarzer Rock mit roten Aufschlägen und gelben Knöpfen) . Die Burschenschaft war Ausdruck des Gedankens, dass die Gemeinsamkeit des Vaterlandes eine einzige Verbindung erfordere und dass alle Studenten Mitglieder einer Burschenschaft werden sollten. Die Studenten sollten also in der Einheit des Vaterlandes vorangehen. Nach und nach entstanden auch an anderen Universitäten "Deutsche" Burschenschaften.

Wie in jedem Oktober seit 1814 in ganz Deutschland wurde auch auf der Wartburg (bei Eisenach, Thüringen) das Gedächtnis an die Völkerschlacht bei Leipzig im Oktober 1813 gefeiert. Im Oktober 1817 jährte sich zusätzlich der Thesenanschlag durch Martin Luther (der lange Zeit auf der Wartburg zugebracht und dort die Bibel ins Deutsche übersetzt hatte) zum dreihundertsten Mal . Die Vertreter der Burschenschaften, die hier zusammenkamen, feierten die Reformation als die Befreiung des deutschen Geistes, die Völkerschlacht als die Befreiung des deutschen Vaterlandes. In Erinnerung an die Verbrennung der päpstlichen Bannbulle durch Luther wurden Schriften, die als reaktionär, antinational oder undeutsch galten  (darunter auch August von Kotzebues Werk "Geschichte des deutschen Reichs"), später auch Symbole der Unterdrückung und der Reaktion ins Feuer geworfen („Feuergericht gehalten“): der Code civil, ein Exemplar der Deutschen Bundesakte, ein Zopf als Sinnbild der restaurativen Bürokratie (in Hessen-Kassel 1815 wieder für die Staatsbediensteten verpflichtend eingeführt!), ein preußischer Offiziersschnürleib  und ein österreichischer Korporalstock . 

Auch wenn der Gedanke der Burschenschaften umstürzlerisch, ja revolutionär war und sich entschieden gegen das restaurative System der deutschen Kleinstaaten wandte, schrieb doch schon Heinrich Heine als Zeitgenosse im Vergleich des Hambacher Festes mit dem Wartburgfest: „.. auf der Wartburg krächzte die Vergangenheit ihren obskuren Rabengesang, und bei Fackellicht wurden Dummheiten gesagt und getan, die des blödsinnigsten Mittelalters würdig waren“ und „auf der Wartburg ... herrschte jener beschränkte Teutomanismus, der viel von Liebe und Glaube greinte, dessen Liebe aber nichts anderes war als Hass des Fremden“ . An anderer Stelle – vermutlich durchaus das Bild von den verbrannten Büchern vor Augen – prägte er das viel zitierte Wort: „Das war ein Vorspiel nur, dort wo man Bücher verbrennt, verbrennt man auch am Ende Menschen.“ 

Im Oktober 1818 schlossen sich – wieder in Jena – die Burschenschaften von 14 Universitäten zur "Allgemeinen Deutschen Burschenschaft" zusammen.
